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Die Vermittler im liechtensteinischen Recht 
Friedensrichter und Urkundsbeamter / von Anton Gubser, Vaduz 

Die bevorstehenden Vermittlerwahlen 
legen es  nahe, sich über die Rolle des 
Vermittlers nach liechtensteinischen! 
Recht klar zu werden. Vor Einleitung 
eines Zivilprozesses haben die streiten­
den Parteien sich zuerst beim Vermittler 
einzufinden, der eine gütliche Einigung 
versucht. Erst dann steht der Weg zu 
Gericht offen. Fühlt sich jemand in seiner 
Ehre beleidigt, so hat er den Gegner zu­
erst vor den Vermittler laden zu lassen, 
wo ebenfalls eine gütliche Beilegung der 
Streitigkeitein angestrebt wird. 

Ferner amtet  der  Vermittler als U r ­
kundsperson und darf  - etwa wie anders­
wo ein Nota r  - öffentlich Urkunden er­
richten. 

Der Friedensrichter 
Das Gesetz,  das aus dem Jahre 1916 

stammt, bestimmt, dass in allen «bürger­
lichen Rechtsstreitigkeiten» - wir würden 
heute Zivilprozesse sagen - zuerst eine 
Verhandlung vor dem Vermittler stattzu­
finden hat.  Davon gibt es Ausnahmen. In 
Vormundschaftssachen, in Erteilungsan­
gelegenheiten oder in Grundbuchsachen 
entfällt eine Vermittlung genauso wie im 
Eheauflösungsprozess (dort ha t  der  or­
dentliche Richter zu versuchen, die Par­
teien vom Prozess abzubringen), oder  im 
Prozess ü b e r  die Ehelichkeit eines Kindes 
oder die Vaterschaft zu einem solchen. 
Auch im Wechsel- und  Zahlbefehlverfah­
ren wird d e r  Vermittler nicht aktiv. Das­
selbe gilt bei Zwangsvollstreckung und 
Konkurs. Dennoch landen die meisten 
Klagen vor  dem Vermittler. Grundsätz­
lich haben beide Parteien zu erscheinen, 
und zwar persönlich und ohne Anwalt, es 
sei denn, dass Vertretung wegen Alter ,  
Krankheit oder  Abwesenheit notwendig 
wäre. Das Ausbleiben wird mit einer 
Busse von 5 Franken geahndet. D e r  Ver­
mittler soll sodann das Vorbringen der  
Parteien gewissenhaft prüfen. Bedenken 
gegen unbegründete Ansprüche äussern 
und eine gütliche Erledigung der  Streitig­
keit versuchen. Beweise darf  e r  nifht auf­
nehmen; vor  dem Vermittler getane Äus­
serungen dürfen später vor Gericht nicht 
mehr verwendet werden. Gelingt dem 
Vermittler eine gütliche Einigung (sei es 
durch Rückzug der  Klage, durch Aner­
kennung des gegnerischen Standpunktes 
oder durch Kompromiss), so hat  er  die­
sen zu protokollieren. Das Protokoll hat 
fast die Rechtskraft eines gerichtlichen 
Urteils. 

Leitschein 
Heutzutage hat die Bedeutung der  

Vermittler in dieser Funktion als Frie­
densrichter stark abgenommen. Die  zu­
nehmend komplizierter werdenden Pro­
zesse überfordern oft die juristisch nicht 
ausgebildeten Vermittler. Die  Parteien 
haben vielfach durch ihre Anwälte Ver-

USV - Vaduz 
Wer kommt ins Finale des 
Liechtensteiner Cup? 

Heute  Dienstag abend u m  18.15 
Uhr geht  es auf dem Sportpark 
Eschen-Mauren u m  sehr viel: u m  
den Einzug in das Endspiel des 
Liechtensteiner Fussballcups. Wird 
es der  U S V  Eschen-Mauren gegen 
den Erstligisten Vaduz - wie schon 
letztes J a h r  dank einem 3:0-Erfolg -
erneut schaffen, oder  setzt sich die 
höherklassige Mannschaft aus unse­
rer Residenz gegen die Unterländer 
durch? - Eine zusätzlich prickelnde 
Note erhält  dieser Cupfight da­
durch, dass in den Reihen de r  Va­
duzer mi t  den Gebrüdern Marxer 
und Daniel  Meier gleich drei ex  
US V i e r  mitwirken werden. Die  hö­
herklassige Erstligaelf aus Vaduz ist 
nach Papierform zu  favorisieren, 
dennoch wird Gastgeber USV,  de r  
•n der  Zweitligameisterschaft den  
zweiten Platz belegt, seine H a u t  so  
teuer wie möglich verkaufen. 

mittlungsverhandlungen geführt, ohne zu 
einem Ergebnis zu kommen. In der  Regel 
bleibt somit eine Streitsache «unvermit­
telt». Die klagende Partei erhält den 
«Leitschein» als Beweis für die geschei­
ter te  Vermittlungsverhandlung und kann 
dann  das ordentliche Gericht (das Land­
gericht) bemühen.  D e r  Leitschein bleibt 
zwei Monate gültig. Lässt ihn der  Kläger 
ungenutzt,  kann e r  ein zweites Mal eine 
Vermittlungshandlung anbegehren. Ver­
fällt auch dieser zweite Leitschein, kann 
de r  Kläger denselben Anspruch nicht 
mehr  vor  Gericht einklagen. 

Sühneverfahren 
Strafbestimmungen werden grundsätz­

lich vom Staat im Interesse der  öffentli­
chen Ordnung verfolgt. Ehrbeleidigun­
gen betreffen den Staat nur  dann, wenn 
sich de r  Beleidigte zur Wehr  setzt. Dies 
bleibt ihm überlassen. Ers t  dann, wenn 
sich de r  Beleidigte entschliesst, vor Ge­
richt zu  gehen, dann stellt es ihm der  
Staat zur Verfolgung zur  Verfügung. Vor 
dem Gang zum Richter müssen aber  bei­
de  «vor den Vermittler». Das gilt bei 
Verleumdungen, übler Nachrede und bei 
Beschimpfungen. D e r  Beleidigte ( =  Pri­
vatankläger) muss erscheinen, sonst gilt 
seine Anklage als zurückgezogen. 
Kommt eine gütliche Einigung nicht zu­
stande ode r  bleibt der  Angeklagte aus, so  
ist ein Leitschein auszustellen und  der  
Prozess vor dem ordentlichen Gericht 
kann seinen Anfang nehmen. Kommt ein 
Vergleich zustande, so können sich die 
Parteien auf folgende Arten von Sühne 
einigen: Ehrerklärung (unter Umständen 
vor Zeugen usw.), sei sie schriftlich oder  
mündlich, oder  Geldbusse in den Armen­
fonds. Wird die Sühne nicht geleistet, 
erhält der  Beleidigte den  Leitschein. 

Die Vermittler als «Notar» 
Liechtenstein kennt den Begriff des 

Notariats (Notars) nicht. Dennoch 
braucht es für bestimmte Zwecke (Be­
weissicherung, Publizität usw.) Urkun­
den, die von öffentlichem Glauben getra­
gen sind. Dazu ist, neben dem Landrich­
ter  und dem Grundbuchführer,  de r  Ver­
mittler berufen. E r  beglaubigt zudem die 
Unterschrift(en) auf  allen Arten von 
Schriftstücken. 

Vielfalt der Aufgaben 
V o r  70 Jahren ging de r  Gesetzgeber 

davon aus, dass die Händel der  Liechten­
steiner durch klugen Menschenverstand 
in vielen Fällen geschlichtet werden kön­
nen. Sie kamen damals in einer Umwelt  
vor, die den Parteien und  dem Vermittler 
bestens vertraut war. Die Streitwerte 
mochten damals bescheiden gewesen 
sein. Seither hat  sich Vieles verändert.  
Die Dienstleistungsunternehmen werden 
heute in so komplizierte Angelegenheiten 
verwickelt, die den  Laien überfordern. 
Die Streitigkeiten auf  dem Gebiete des 
Gesellschaftsrechts mit all ihren interna­

tionalen Verflechtungen lassen sich nicht 
mehr auf  der  früheren dörflichen Basis 
regeln. Die Lebensumstände sind nicht 
mehr überschaubar; die Vermittlungsver­
suche können einfach nicht mehr den An­
spruch auf eine «gerechte» Erledigung 
der  Streitigkeit au f  gütlichem Wege er­
heben. 

Dennoch hat  das Vermittleramt seine 
Bedeutung nicht verloren. Manch ein 
Prozess konnte vermieden werden, wenn 
eine Partei angesichts der  Vermittlungs­
vorladung erkennen musste, dass es dem 
Gegner ernst ist. Die Belastung der  Ge ­
richte durch Ehrbeleidigungssachen, die  
für den einzelnen sicherlich wichtig sind, 
kann durch Vermittlungsversuche stark 
reduziert werden. Solche Ehrenbeleidi­
gungen eignen sich in de r  Regel auch 
nicht für ein gestrenges (und teures) 
Strafverfahren. 

So hat de r  Vermittler auch heute noch 
seine Berechtigung. 

Aufgrund der starken Lärm- und Verkehrsbelästigungen sind derzeit Verhandlungen 
im Gange, die eine Sanierung oder allfällige Verlegung der nun schon bald 30 Jahre 
alten Grastrocknungsanlage (unser Bild) in Schaan zum Inhalt haben. (Bild: eddy) 

Neuer Standort für die Grastrocknungsanlage? 
Gegenwärtig laufen Verhandlungen über eine Sanierung oder allfällige 
Standortverlegung / Von Ing. Ernst Ospelt 

Im Jahre 1954 wurd£ die liechtensteini- Es  ist müssig, heute darüber zu disku-
sche Grastrocknungsgenossenschaft ge- tieren warum das südlich davon gelegene 
gründet, deren Ziel es war gutes Wiesen- Gebiet in d e r  Folge zur Wohnzone er-
und Ackerfutter zu trocknen und so ne- klärt worden ist. Tatsache ist heute,  dass 
ben der herkömmlichen Konservierungs­
art zusätzliches Futter zu gewinnen, nach 
langen und teils schwierigen Verhandlun­
gen wurde der heutige Standort südlich 
der Konservenfabrik Hilcona erworben 
und darauf die Anlage erstellt. Später 
wurde die Genossenschaft durch den 
Bauernverband übernommen, der sie 
auch bis heute betreibt. Mit der Ausdeh­
nung des Silomaisanbaues erfuhr die An­
lage eine ständige Mehrauslastung, da ge­
rade in den Herbstmonaten bei unsiche­
rer Witterung auf diese Art grosse Men­
gen Emtegut gerettet werden können. 

V o r  einigen Jahren wurde auch noch 
eine Getreidetrocknungsanlage ange­
schlossen. Es  liegt j a  im allgemeinen In­
teresse, sowohl des Landwirtes, wie de r  
Öffentlichkeit, dass der  Getreidebau aus­
gedehnt wird, da er  die solideste Grund­
lage für eine Krisenvorsorge darstellt und 
zudem j e  länger j e  mehr in de r  Fruchtfol­
ge eine bedeutende Stellung einnimmt. 

Getreidebau ohne Trocknung des E r n ­
tegutes abe r  ist bei den heutigen Ernte­
methoden und  bei unseren Witterungs­
verhältnissen nicht möglich, da  das G e ­
treide sonst rasch verschimmeln würde 
und  sowohl für  die menschliche Ernäh­
rung wie zu Futterzwecken unbrauchbar 
wäre. In de r  Voraussicht, dass ein solcher 
Betrieb doch mit Lärm und anderen 
Emissionsquellen verbunden ist, wurde 
e r  damals weitab von j ede r  Wohnsied­
lung erstellt. 

in nächster Nähe Häuser stehen und  für 
deren Bewohner durch den Betrieb der 
anlage echte Belästigungen entstehen. 

Durch die Zufuhr  des Trockengutes ent­
stehen auf  de r  Zufahrtsstrasse ein starker 
Verkehr und die Anlage, die in Spitzen­
zeiten Tag und  Nacht in Betrieb ist trägt 
das ihre noch dazu bei. Diese Lärmquel­
len führten verständlicherweise zu Be­
schwerden de r  Anwohner,  die eine Redu­
zierung des Betriebes und insbesonders 
die Betriebseinstellung während der  
Nacht forderten. 

Interessen-Kollision 
So stehen sich wieder einmal die ver­

schiedenen Interessen gegenüber. Auf  
de r  einen Seite sind es  die Anwohner,  die 
sich belästigt fühlen und auf der  anderen 
ist es die Anlage, die nun schon bald 30 
Jahre in Betrieb ist und die für die Land­
wirte eine echte Notwendigkeit darstellt. 

Es gilt daher  nach beiden Seiten befrie­
digende Lösungen zu finden. Diese Situa­
tion hat die Gemeinde Schaan bewogen 
mit den entsprechenden Instanzen Füh­
lung aufzunehmen u m  Abhilfe zu  schaffe-
en. Es wurde eine Kommission bestellt 
um die Problemstellung zu überprüfen 
und Lösungen zu finden. Die Kommis­
sion mit Vorsteher Lorenz Schierscher als 
Vorsitzender setzt sich zusammen aus 
Vertretern de r  Gemeinde, des Bauern­
verbandes und des Landes. 

Liechtensteiner Automarkt: 

Weniger Neuzulassungen 1982 als im Vorjahr 
Im Jahre 1982 sind in unserem Land 

weniger neue Autos in Verkehr gesetzt 
worden als im Jahr zuvor. Nach der vom 
Amt für Volkswirtschaft herausgegebe­
nen Statistik waren im vergangenen Jahr 
insgesamt 182Ö Neuzulassungen an Per­
sonenwagen zu verzeichnen, während es  
1981 noch 1868 waren. Der  Rückgang 
beläuft sich auf  48 Autos, was einem An­
teil von 2,5jProzent entspricht. D i e  Spit­
zenreiter der Zulassungsstatistik sind 
nach wie vor V W  und Opel, gefolgt von 
BMW und Renault. 

\ 

Das  Total  de r  in Verkehr  gesetzten 
Motorfahrzeuge, einschliesslich der. Last­
wagen, Traktoren,  Omnibusse, Motorrä­
d e r  und  Motorfahrräder, belief sich im 

' letzten Jahr  au f  2268 Einheiten, wäiuend 
es  im J a h r  vorher noch 2306 Stück waren.  
D e r  Frühling scheint die Kauflust zu be­

Neuzulassungen 1982 
1 ( 1 ) V W  275(265) 
2 (3) Opel 212(218) 
3 (6) B M W  ' 138(115) 
4 (5) Renault 133(118) 
5 (2) Ford 119(152) 
6 (4) Datsun 101(122) 
7 (10) Toyota 99 (87) 
8 (7) Subaru 95 (107) 
9 (8) Fiat 92 (96) 

10 (9) Mazda 81 (93) 
11 (11) Audi 75 (85) 
12 (12) Mercedes 66 (61) 
13 (13) Mitsubishi 52 (60) 
14 (18) Suzuki 47 (27) 
15 (15) Citroen 43 (48) 
In  Klammer de r  Rang  bzw. die A n ­
zahl Neuzulassungen im Vorjahr .  

flügeln, wurden doch im April insgesamt 
301 Fahrzeuge neu  in Betrieb genommen,  
im Mai 235 und  im Juni 263. N u r  noch der  
März überschritt mit 239 Fahrzeugen 
ebenfalls die Zweihundertgrenze, woge­
gen in den anderen Monaten diese hohen 
Zulassungsziffern nicht mehr  erreicht 
wurden. D e r  schwächste Monat nach Zu ­
lassungen ist mit 84 Fahrzeugen, wie 
schon im Vorjahr,  der  Dezember.  

VW und Opel führend 
Die Rangliste bei den neuzugelassenen 

Personenwagen führen V W  und  Opel  an .  
Mit 275 Neuzulassungen (im Vorjahr 
265) schaffte V W  ein weiteres Mal den 
Sprung an die Spitze d e r  Rangliste, wäh­
rend Opel  mit  212 (128) Zulassungen 
vom dritten auf  den  zweiten Platz vor-

(Fortsetzung auf  Seite 2) 

Frage der Verlegung 
an neuen Standort 

Klar ist, dass möglichst bald Abhilfe 
geschaffen werden muss. Z u r  Diskussion 
stehen der  Verbleib a m  bisherigen Stand­
ort  mit den notwendigen Verbesserungen 
oder  die Verlegung de r  ganzen Anlage a n  
einen neuen Standort. Z u  berücksichti­
gen ist dabei, dass noch eine Landmaschi-
nenreparaturwerkstätte angeschlossen ist 
und  dieselbe natürlich ebenfalls verlegt 
werden müsste. 

Abgeklärt muss auch noch werden o b  
eine bisherige Anlage mit einem heiz­
ölbetriebenen Ofen oder  eine Neuanlage 
die energiesparender und  bedeutend we ­
niger lärmintensiv sein soll, einzubauen 
ist. D a  es sich bei der  zweiten Lösung u m  
eine vollständig neu konzipierte Anlage  
handelt, sind die Ergebnisse bei de r  Pilot­
anlage noch abzuwarten. Die Gemeinde  
Schaan wie der  Bauernverband haben d a s  
grösste Interesse die Angelegenheit mög­
lichst rasch einer endgültigen Lösung e n t ­
gegenzuführen. 

Vorläufige Übergangslösung angestrebt 
Für  das laufende Jah r  wird dieselbe 

jedoch noch nicht möglich sein. E s  gilt in  
diesem Falle eine Übergangslösung zu  
finden, die darum bestehen wird, d e n  
Nachtbetrieb möglichst einzuschränken 
und  alles andere vorzukehren u m  d e n  
Anwohnern entgegenzukommen. 

Offensichtlich ist auch, dass d e r  Bau­
ernverband das Vorhaben nicht allein 
realisieren kann. Schon die Sanierung, 
abe r  noch viel mehr  die Verlegung d e s  
Betriebes erfordern Mittel, die die Mög­
lichkeiten des Verbandes übersteigen. 
D e r  Trocknungspreis kann j a  nicht belie­
big in die Höhe geschraubt werden, d a  
diese Konservierungsart sonst für  d e n  
Landwirt unerschwinglich wird. 

E s  muss daher auch eine gemeinsame 
Finanzierungsmöglichkeit gesucht 
werden. 

Dass aber  eine Lösung gefunden wer­
den muss, und zwar möglichst bald, ist 
allen Beteiligten klar und im Laufe eines 
Jahres dürfte das Problem sicher de r  Ver­
gangenheit angehören. 

Schülertransporte 
Besonderer Hinweis des 
Schulamtes 

A m  kommenden Donnerstag beginnt 
ein neues Schuljahr. Wichtig ist dabei 
insbesondere auch die Neuregelung d e r  
Schülertransporte für  die Schulen im  
Ober land u n d  im Unterland.  Das  Schul­
a m t  verweist im  Zusammenhang mit  d e n  
entsprechenden Postautozeiten auf  e ine  
amtliche Veröffentlichung im Innern d e r  
heutigen Ausgabe.  


